
Wenn die Zeit im Raum lesbar wird
„Becken bei Gunsan“, 2026.  Eric Keller / baldaufundbaldauf/ Galerie Poll  (5)

Den Bildern des in Berlin und Dresden lebenden Malers Eric Keller  ist eine geheimnisvolle
Melancholie eingeschrieben. Zu sehen in der Ausstellung „Hanglage“ in der Galerie Poll.

Felix Müller produzieren. Mit einer Vertikalen
etwas rechts von der Bildmitte
hebt er die Raumgeometrie aus ih-
ren Angeln und verleiht dem Ge-

verstärken den Eindruck eines
Transitraums zwischen zwei Er-
eignissen.

So entsteht eine Spannung, die
sich in jedem dieser Bilder wieder-
finden lässt. Für andere Motive
besuchte der 1985 im sächsischen

Grimma geborene Keller die nach
1989 aufgegebenen Kulturhäuser
der DDR. In der Rückschau auch
auf die eigenen Kindheitserlebnis-
se werden diese Räume mit ihren
Palmentapeten, alten Klappstüh-
len, Heizkörpern und ausrangier-

schehen etwas Szenisches. Zwei
Figuren – eine sitzende und eine
von rechts nach links laufende –

ten Bühnendekorationen zu
Schauplätzen einer Zeit, die sich
nicht zurückholen lässt, den Orten
aber porentief eingeschrieben ist.
Der zurückhaltende Einsatz der
Farbe verleiht diesen Szenarien
dabei ein Licht, das aus der Tiefe
zu dringen scheint.

Man könnte dabei an Edward
Hoppers verlorene Gestalten in ih-
ren Diners und Hotelzimmern
denken. Mehr noch verraten die
auf den Bildern dargestellten
Menschen eine malerische Nähe
zu Neo Rauch, den Keller tatsäch-
lich als einflussreich für seine Ar-
beit bezeichnet. Der Künstler stu-
dierte Malerei in Nürnberg, Dres-
den und Leipzig, wo er sein Studi-
um an der Hochschule für Grafik
und Buchkunst 2018 als Meister-
schüler bei Annette Schröter ab-
schloss. Zu seinen Lehrern in
Dresden gehörte auch Ralf Ker-
bach, der ebenfalls von der Gale-
rie Poll vertreten wird. Im Jahr
2012 kam Kerbach mit Studieren-
den seiner Klasse an der Hoch-
schule für Bildende Künste zur
Gruppenausstellung „Keine Bilder
ohne Liebe“ in die Galerie, wo-
durch der Kontakt mit Eric Keller
zustande kam.

Der nennt übrigens auch den
großen spanischen Maler Diego
Velázquez und seinen Umgang mit
Räumen als stilprägend für seine
Arbeit. Wie man Weite und Tiefe
auf der zweidimensionalen Fläche
der Leinwand erzeugt, gehört zu
den ältesten Fragen der Malerei.
Keller findet überzeugende Ant-
worten darauf – und es ist, als
könnte man in seinen Räumen
auch die Zeit lesen.

Galerie Poll, Gipsstraße 3, Mitte,
Di.–Sa., 12–18 Uhr. Bis 24. Oktober.

Berlin. In der Streamingserie „True
Detective“ gibt es eine Szene, in
der die beiden Ermittler eine na-
menlose Stadt im ländlichen, ver-
fallenden Louisiana besuchen. Ei-
ner von ihnen, Rust Cohle (Matt-
hew McConaughey), lässt seinen
Blick über die Gegend schweifen
und sagt: „Dieser Ort ist wie die
Erinnerung von jemandem an eine
Stadt, und die Erinnerung ver-
blasst.“

Bei den Arbeiten des in Berlin
und Dresden lebenden Malers Eric
Keller könnte man an diesen Satz
denken. Seine Bilder, die derzeit in
der Ausstellung „Hanglage“ in der
Galerie Poll zu sehen sind, erzeu-
gen mit ihren leeren Räumen, der
von Grau- und Pastelltönen domi-
nierten Farbpalette und einer vir-
tuos eingesetzten Unschärfe eine
schwer fassbare und doch ange-
nehme Melancholie. Bald scheinen
sie vom Vergehen der Zeit zu er-
zählen, bald von Menschen, die
sich verpassen und einsam ins Le-
ben gestellt sind. Und doch balan-
cieren sich Tristesse und Zuver-
sicht auf eine harmonische Weise
aus, lösen einander ab wie Licht-
stimmungen am Himmel.

Da ist etwa das großformatige
„Becken bei Gunsan“, das Keller in
Erinnerung an einen Besuch in
Südkorea malte. Gunsan liegt di-
rekt an der Westküste des Landes
und ist bei Taifunen oder extre-
mem Starkregen hochwasserge-
fährdet. Um das Stadtgebiet vor
Überflutungen zu schützen, wer-
den massive Schutzbecken gebaut,
die der Landschaft eine ganz ei-
genwillige Topografie verleihen.
Keller hat ihr Charisma eingefan-
gen, ohne sie realitätsgetreu zu re-

„Taebaeksan-Gil“, 2026. „Lüttewitz III“, 2026.

„Foyer mit Heizkörper“, 2026. „Teguise“, 2026.

Unterstützung
für kreative

Kleinverlage
Frankfurt/M. Die Verlage „kunst-
anstifter“ aus Mannheim, „Merve“
aus Leipzig und „Voland & Quist“
aus Berlin sind auf der Frankfurter
Buchmesse mit dem Deutschen
Verlagspreis 2026 ausgezeichnet
worden. Sie erhalten jeweils
50.000 Euro.

Der „mairisch Verlag“ erhielt
den neuen Innovationspreis, der
Nachhaltigkeitspreis ging an den
Verlag „Shift Books“. Beide Ehrun-
gen sind mit je 24.000 Euro dotiert.
Weitere 79 Verlage wurden mit ei-
nem Gütesiegel ausgezeichnet, das
jeweils mit 18.000 Euro Preisgeld
verbunden ist. Insgesamt wurden
1,62 Millionen Euro vergeben.

Unabhängige Verlage sorgten
dafür, „dass unsere Öffentlichkeit
vielstimmig, offen und wach
bleibt“, sagte Kulturstaatsminister
Wolfram Weimer laut Mitteilung.
„Ohne ihre Freude an Neuentde-
ckungen wäre unsere Diskurskul-
tur ärmer. Und genau das ist es,
was Demokratie braucht: den
Wettstreit der Ideen, den Aus-
tausch der Argumente und die
Auseinandersetzung mit neuen
Konzepten.“

Nach dem Streit um den Buch-
handlungspreis im Frühjahr – drei
zunächst ausgewählte Buchläden
wurden wegen „verfassungs-
schutzrelevanter Erkenntnisse“
wieder von der Liste gestrichen –
hatte Weimer das Auswahlverfah-
ren für den Verlagspreis geändert:
Grundlage sind Empfehlungen ei-
ner Jury. Diese – und auch Wei-
mar selbst – können sich bei et-
waigen Streitfällen an ein neues
beratendes Gremium mit Fachleu-
ten wenden. dpa

Kulturstaats-
minister Wolf-
ram Weimer.

  Andreas Arnold/dpa

Gestohlene
Renoir-Gemälde

sind zurück
Paris. Gut einen Monat nach dem
Diebstahl von zwei Renoir-Gemäl-
den aus einem Museum in Süd-
frankreich sind die beiden Kunst-
werke wieder da. Der Bürger-
meister von Cagnes-sur-Mer,
Bryan Masson, erklärte am Frei-
tag, die Gemälde seien wiederge-
funden worden. „Diese zwei
Gemälde sind nicht nur einfache
Kunstwerke. Sie gehören zur
Geschichte unserer Stadt, zu
unserem Kulturerbe und zu dem
Vermächtnis, das Renoir in
Cagnes-sur-Mer hinterlassen
hat“, so Masson. „Zu wissen, dass
sie wiedergefunden wurden, ist
eine große Erleichterung.“ Zu
Fundort und Zustand der
Gemälde machte er keine Anga-
ben. afp
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